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Der Wochenüberblick vom Samstag für Schweinehalter

Gut 4 000 Schweine müssen in Mecklenburg-Vorpommern getötet werden, 17.11.2021

Nach dem ersten Fall der Afrikanischen Schweinepest (ASP) in einer Schweinehaltung in

Mecklenburg-Vorpommern laufen die Tierseuchenschutzmaßnahmen auf Hochtouren. Wie

Landwirtschaftsminister Dr. Till Backhaus heute auf einer Pressekonferenz berichtete, ist aus bisher

ungeklärten Gründen die ASP in einem Schweinemastbetrieb mit 4 038 Tieren bei Güstrow im

Landkreis Rostock ausgebrochen. Die Tiere müssen nun unverzüglich gekeult und sicher entsorgt

werden. Zudem wurde der Betrieb gesperrt und eine Sperrzone mit 3 km Radius sowie eine

Überwachungszone mit 10 km eingerichtet. Innerhalb der Sperrzone gibt es dem Minister zufolge

acht Schweinebetriebe, in der Beobachtungszone 20. Aus diesen dürfen Schweine nur noch nach

amtsärztlicher Untersuchung und Beprobung verbracht werden.

Laut Backhaus handelt es sich bei der betroffenen Haltung um einen von insgesamt drei

Mastbetrieben einer Familie, die von einem dazugehörigen Sauenbetrieb mit Ferkeln in einem

geschlossenen System beliefert werden. Der ASP-Ausbruch sei aber auf den Kreis Rostock begrenzt.

Dem Minister zufolge ist der "Betrieb sehr gut geführt, der auch am Monitoringprogramm

teilgenommen hat". Völlig offen sei, wie das Virus eingetragen worden sei. Epidemiologen des

Friedrich-Löffler-Instituts (FLI) würden dies nun vor Ort "kriminologisch" untersuchen. Im Moment

"tappen wird da im Dusteren", so Backhaus.

Dem Minister zufolge ist der Krisenstab bereits vergangene Nacht "hochgefahren" worden, und es

gibt Absprachen mit der Polizei und den Jägern, wegen der Transportsperren beziehungsweise der

nun intensiveren Fallwildschweinsuche. "Wir müssen nun zusammenstehen, um Schaden von

Mecklenburg-Vorpommern, Deutschland und den Tierhaltern abzuwenden", betonte Backhaus.

Gezielt an die Schlachthöfe richtete er den Apell, auch weiterhin Schweine aus Mecklenburg-

Vorpommern zu schlachten. Von drei großen Versandschlachtern im Umfeld erwarte er, dass sie

Tiere von ihren Vertragspartnern annehmen. Dies sei auch gut zu machen, da wir bei der ASP

"aktuell nur einen Punkteintrag und kein flächenhaftes Geschehen haben". Diesen Punkteintrag gelte

es, so Backhaus, nun möglichst schnell zu merzen.           

Quelle: raiffeisen.com; AgE
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Mehrere Landkreise in Thüringen sind jetzt ASP-Risikogebiete, 16.11.2021

Mehrere Landkreise in Thüringen sind mit Blick auf die Afrikanischen Schweinepest (ASP) zum

Risikogebiet erklärt worden. Zunächst betrifft das die Landkreise Altenburger Land, Greiz, die Stadt

Gera sowie die Teile des Saale-Orla-Kreises, die östlich der Autobahn A9 liegen, wie das

Gesundheitsministerium am Montag in Erfurt mitteilte.

Hintergrund sei das Auftreten der Afrikanischen Schweinepest im sächsischen Landkreis Meißen

Mitte Oktober, womit die Krankheit erneut näher an Thüringen rücke. «Die verstärkten Maßnahmen

sind notwendig, um insbesondere einen Eintrag des ASP-Virus in Hausschweinbestände

vorzubeugen», sagte Gesundheitsministerin Heike Werner (Linke). [...]

Alle tot aufgefundenen Wildschweine müssen in Thüringen gemeldet werden. Das Gleiche gilt für

solche Tiere, die bei Unfällen getötet wurden oder für erlegte Wildschweine, die bestimmte Merkmale

aufweisen. Als «zusätzliche Sicherheit» beginne man ab sofort ergänzend zur Fallwilduntersuchung

ein Monitoring aus Blutproben in speziell ausgewiesenen Zonen entlang der Landesgrenze, sagte

Werner. [...]   

Quelle: proplanta.de

 

Ampel windet sich um neues Geld für die Landwirtschaft, 12.11.2021

Auch nach Abgabe der Ergebnispapiere der Arbeitsgruppen in den Koalitionsverhandlungen

wachsen die Spekulationen über die Richtung der Ampel-Koalitionäre SPD, Grüne und FDP ins Kraut.

Die Arbeitsgruppe Landwirtschaft gehört zu den Arbeitsgruppen, in denen es besonders schwierig

war, Kompromisse zu finden. So habe sich die AG zwar auf ein gemeinsames Papier für den

Koalitionsvertrag geeinigt, inhaltlich sei dies aber außerordentlich dünn, heißt es im politischen Berlin.

Auch das Verhandlungsklima sei nicht optimal in der Arbeitsgruppe Landwirtschaft gewesen, heißt

es. Einen sehr kleinen Einblick dazu äußerten Renate Künast von den Grünen und Gero Hocker von

der FDP nach Abgabe der Papiere bei Twitter.

Differenzen bei Pflanzenschutz und Tierhaltung: Vor allem bei den zwei zentralen Themen

Pflanzenschutz und Tierhaltung, haben sich die Unterhändler nicht auf eine konkrete gemeinsame

Linie einigen können. Selbst die Zusage, die Ergebnisse der Zukunftskommission Landwirtschaft

(ZKL) anzuerkennen und umzusetzen, scheint den Ampel-Parteien schwer zu fallen. Es heißt, dass

vor allem die SPD bei dem Thema, mehr Geld in den Sektor zu geben, mauert.       

Quelle: topagrar.com



Schweinekrise: Verbraucher dürfen nicht nur das Filetstück wollen, 14.11.2021

In der Schweinehaltung in Deutschland brennt es lichterloh. Lässt sich das Blatt noch wenden? Ein

Kommentar.

Es brennt lichterloh in der Schweinehaltung, mit diesen Worten begrüßte Heinrich Dierkes,

Vorsitzender der Interessengemeinschaft Schweinehalter Deutschland (ISN) die Schweinehalter auf

der Mitgliederversammlung in Münster. Gemeint ist die desaströse Lage der Schweinehalter in

Deutschland. Wenn es nicht so ernst wäre, könnte man meinen, dass der ISN – und den

Schweinehaltern – langsam die Superlative ausgehen, um auf die prekäre Situation aufmerksam zu

machen. Scheint nur kaum jemanden außerhalb der Landwirtschaftsblase zu interessieren und ein

Ende ist nicht in Sicht. Dabei geht um Vieles und bei vielen um die Existenz. Auch das wurde

vergangene Woche in Münster sehr deutlich. Folgende Aussagen aus der Podiumsdiskussion zum

Thema „Preismisere am Schweinemarkt - temporäres Absatzproblem oder tiefgreifende

Strukturkrise?“ verdeutlichen das Dilemma:

Der Verbraucher in Deutschland kauft nur 40 Prozent eines Schweins: "Wir können im

Frischfleischsegment nur 26 Prozent des Schweinefleischs in unseren Märkten verkaufen", sagt

Markus vom Stein von der Rewe-Group. Würde man die verarbeitete Ware und Wurst mitzählen,

käme man immer hin auf rund 40 Prozent.

Vom Stein berichtete weiter, dass sie in normalen Wochen nur für die Rewe-Märkte etwa 10 Mio. t

[???] Filet benötigen. In Wochen, in denen Schweinefilet im Angebot ist, seien es 250 t. Die Folge: Es

wird munter weiter importiert. Wie vom Stein aber versicherte, sehr ausgewählt, mit QS-Siegel und

nach deutschem Standard. Hinzu kommt, dass die meisten Verbraucher in Deutschland zwar Filet

mögen, im Sommer möglicherweise auch noch mal ein Stück Bauchfleisch für den Grill, aber für die

"chen-Teile" wie Pfötchen, Schwänzchen, Öhrchen ist er einfach nicht zu begeistern.

In Deutschland gibt es keine Ganztiervermarktung mehr: Die Ganztiervermarktung gibt es in

Deutschland faktisch nicht mehr. Dabei wäre sie auch ein sehr wichtiger Schritt in Richtung

Nachhaltigkeit. Wir müssten erreichen, dass in Deutschland alle Teile vom Schwein wertgeschätzt

und genutzt werden! Dr. Gerald Otto verantwortet die Bereiche Tierschutz, Forschung und

Öffentlichkeitsarbeit bei der Goldschmaus Gruppe und meinte während der Diskussion sinngemäß,

dass es keine "schlechten" oder Nebenprodukte vom Schwein gäbe. Man müsse nur den richtigen

Markt finden. Oder auch wieder einen neuen Markt finden, nachdem China aufgrund der

Afrikanischen Schweinepest bei uns im Land noch auf unbestimmte Zeit wegfällt.

Nadine Henke kommentierte auf ihrer facebook-Seite Brokser Sauen treffsicher, dass "from nose to

tail", also der Verzehr des ganzen Schweins, in Deutschland wohl ein frommer Wunsch bleiben wird.

Aber dann muss sich der Verbraucher der Konsequenz bewusst sein. Nadine Henke schreibt: „Wer

meint, gerne Schweinefilet zu essen, parallel aber die sogenannten unedlen Teile liegen zu lassen,

der hat das Recht verwirkt, sich über deutsche Schweinefleischexporte aufzuregen.

Teil der Lösung: 5 x D beim Schwein: Lässt sich eine Trendwende erreichen? Ich schließe mich der

Forderung der ISN: 5 x D – also Geburt, Aufzucht, Mast, Schlachtung und Verarbeitung in

Deutschland – muss gefördert werden und die drei Ampelparteien in Berlin müssen in ihren

Koalitionsverhandlungen den Rahmen für Planungssicherheit und Perspektiven in der

Schweinehaltung schaffen. Ein Umbau der Schweinehaltung geht nur, wenn auch für machbare

Lösungen gesorgt wird. Ansonsten schreitet die Verlagerung der Tierhaltung ins Ausland immer

schneller voran.

Konkreter wurde es nicht. Es bleibt schwierig. Aber es brennt lichterloh! Dabei muss schnell was

passieren, sonst fehlen am Ende die Ferkel für 5 x D. Denn die Sauenhalter verkraften die

Planungsunsicherheit wirtschaftlich nicht länger und schmeißen das Handtuch. Wenn wir aber nach

Möglichkeit schon kein Schweinefleisch exportieren sollen, dann kann der Import von Ferkeln oder

Schweinefleisch vom Verbraucher ebenso wenig gewünscht sein. Demnach sind Verbraucher und

Handel ebenso gefragt, ihr Verhalten zu überdenken.   

Quelle: Kommentar von Martina Hungerkamp; agrarheute.com



Spanien will von der Krise profitieren, 15.11.2021

In Spanien ist die Produktion von Schweinen und Schweinefleisch in den vergangen zehn Jahren so

stark gewachsen wie in keinem anderen Land der Europäischen Union; selbst die Zuwachsraten von

Brasilien oder den USA wurden übertroffen. Von 2010 bis 2020 nahm der Bestand um 6,7 Millionen

Schweine oder 27 Prozent auf 31,4 Millionen Tiere zu, die Schweinefleischerzeugung wegen

gestiegener Schlachtgewichte sogar um fast 50 Prozent auf 5 Mio. t. Spanien ist dadurch weltweit

zum drittgrößten Schweinefleischproduzenten geworden. Und ein Ende der Expansion scheint - trotz

der zuletzt stark gefallenen Schweinepreise - vorerst nicht in Sicht. Im Mai 2021 haben die Betriebe

ihren Schweinebestand gegenüber dem Vorjahr um gut eine Million Stück auf 32,41 Millionen Tiere

aufgestockt; erstmals dürften in diesem Jahr mehr als 58 Millionen Schweine geschlachtet werden

und die Produktion um gut vier Prozent auf 5,2 Mio. t Schweinefleisch steigen. „Das integrierte

System der Viehwirtschaft hat dem Produktionssektor finanzielle, wirtschaftliche und operative

‚Muskeln‘ verliehen, die es ihm ermöglicht haben, solch ein Wachstum in Bezug auf Quantität und

Effizienz zu erreichen“, erläuterte der Generaldirektor des Mercolleida, Miquel Àngel Bérges, in

einem Interview mit AgE.

Die Fleischhersteller hätten in den vergangenen Jahren ihre Schlacht- und Gefrierkapazitäten

erheblich erweitert und sich der Internationalisierung verschrieben; die Exporte seien schnell

gestiegen. Auch die Produktionskapazitäten auf Erzeugerstufe seien ausgebaut worden. „Insgesamt

hat die Konzentration und die Vertikalisierung zugenommen, wobei große integrierte

Schweineproduzenten mit Futtermittelunternehmen in den Schlachthofsektor und

Schlachtunternehmen auch in die Schweineproduktion mit dem Bau neuer Mastställe eingestiegen

sind“, erklärte Berges. Dies habe die Effizienz und Schlagkraft des Sektors erhöht, was auch

ausländische Investoren anziehe, wie den italienischen Konzern Pini oder Tönnies mit dem geplanten

Standort in Calamocha.

Betriebe planen weiteres Wachstum: Die starke Fokussierung der spanischen

Schweinefleischbranche auf den Export - in der ersten Jahreshälfte wurde rund die Hälfte der

Produktion ins Ausland verkauft und davon etwa 70 Prozent nach China - hat nach dem Einbruch der

Ausfuhren in die Volksrepublik für starken Markt- und Preisdruck gesorgt. Die

Schlachtschweinenotierung am Mercolleida ist seit Ende Juni um gut ein Drittel gefallen, während für

die Erzeuger die Kosten für Energie und Futter spürbar gestiegen sind. Berges erwartet dennoch

keinen Rückgang der Erzeugung, wie er für Nordeuropa wahrscheinlich ist. „Die Produktion in

Spanien wird im nächsten Jahr aufgrund der der bereits genehmigten Betriebspläne weiterwachsen“,

prognostiziert der Experte.

Allerdings werde das Ausmaß davon abhängen, wie sich die Preis-Kosten-Situation entwickle.

Grundsätzlich wolle der Sektor diese Krise nutzen, um die Strukturen zu stärken, um das Wachstum

zu konsolidieren. Es werde weitere Schritte in Richtung Vertikalisierung und Effizienzsteigerung

geben. China könne, so Berges, 2022 bei rückläufiger Eigenproduktion wieder mehr Schweinefleisch

importieren, doch dürfte die Volksrepublik mittelfristig wieder mehr zu einem Markt für Nebenprodukte

wie Innereien, Köpfe oder Füße werden. Um die Abhängigkeit von China zu verringern, müssten

andere Exportmärkte ausgebaut werden. Spaniens Schweinesektor sei zuversichtlich, dass er in der

Lage sein werde, den Produktionsrückgang im Norden der EU zu nutzen, um mehr Schweinefleisch

im Export zu verkaufen.

Produktion wächst in Aragonien: Dem Generaldirektor des Mercolleida zufolge stößt der Ausbau der

Schweinehaltung und der Schlachtstätten nun aber auch in Spanien auf immer mehr Widerstand von

Umwelt- und Tierschützern. So sei das Wachstum in der Produktionshochburg Katalonien wegen

Umweltauflagen kaum noch möglich und verlagere sich deshalb westlich in die Provinzen Huesca



oder Zaragoza in der autonomen Gemeinschaft Aragonien. Aber auch dort gebe es zunehmenden

Druck von Umwelt- und Tierschutzgruppen. „Was bis vor wenigen Jahren Spanien nicht betraf und

noch als rein nordeuropäisches Problem angesehen wurde, ist heute hierzulande eine Realität, mit

der der Sektor lernen muss zu leben, zu diskutieren und zu verhandeln“, stellte Berges fest.

Allerdings seien landwirtschaftliche Betriebe und Schlachthöfe auch wichtig für den Erhalt der lokalen

Wirtschaft und zur Bekämpfung der Landflucht. Zum Thema Tierwohl berichtete Berges, dass es

zwar Fleisch mit einem Tierschutzlabel in den Geschäften gebe, aber der Preis in der Wirtschaftskrise

noch zu oft einer Kaufentscheidung entgegenstehe. Dem Sektor sei aber bewusst, dass er sich in

diese Richtung bewegen müsse. Eine Diskussion um die Kastration gebe es nicht, da die meisten

Schweine in Spanien ohne diesen Eingriff produziert würden.

Quelle: fleischwirtschaft.de

 

EU-Agrarpolitik: Schweinemarkt: Trotz Besorgnis keine Hilfe, 17.11.2021

Auf der Tagesordnung des Agrarministerrats am Montag stand auch die Lage auf den EU-

Agrarmärkten. Während die Preise für die meisten Produkte deutlich anziehen, hält die Krise auf dem

EU-Schweinemarkt an.

Die geförderte Private Lagerhaltung (PLH) auf EU-Ebene wurde dennoch von den Ministern

mehrheitlich abgelehnt. Ein weiterer Vorstoss einiger EU-Mitgliedstaaten, im EU-Haushalt Hilfen für

die Produzenten zu mobilisieren, scheiterte.

Vergleich mit Milchkrise: Litauen machte im EU-Agrarrat auf die aktuelle Misere der

Schweinefleischproduzenten aufmerksam. Nach einem drastischen und anhaltenden Preisverfall

drohten Betriebsaufgaben und der Verlust von Arbeitsplätzen auf dem Land, warnte der litauische

Minister Kęstutis Navickas . Er vergleicht die heutige Lage auf dem EU-Schweinefleischmarkt mit der

Milchkrise von 2015.

Beide Male sei der Export weggebrochen und habe zu einem Preisverfall in der EU geführt. Litauen

forderte Dringlichkeitsmassnahmen nach den Artikeln 219 bis 221 der EU-Marktordnung, zu denen

Marktrücknahmen, die Drosselung des Angebots in Erzeugergemeinschaften und finanzielle

Zuwendungen für die Landwirte gehören. Litauen wurde im Rat von Österreich, Belgien, Bulgarien,

Kroatien, Zypern, Tschechien, Estland, Frankreich, Griechenland, Ungarn, Lettland, Polen und der

Slowakischen Republik unterstützt.

Die deutsche Landwirtschaftsministerin Julia Klöckner , die auf ihrem letzten Agrarratstreffen herzlich

von ihren Kollegen verabschiedet wurde, forderte ebenfalls Hilfen für die EU-

Schweinefleischerzeuger. Sie schloss sich aber dem Aufruf der 14 EU-Mitgliedstaaten nicht an.

Kommission will kein Hilfspaket: Die Zuschüsse aus dem EU-Haushalt für die private Einlagerung

seien nicht die beste Option für den EU-Schweinefleischmarkt, fasste der slowenische EU-

Ratspräsident Jože Podgoršek die Debatte im Ministerrat zusammen. Die Mehrheit der EU-

Mitgliedstaaten sei der Meinung, dass durch die PLH das Problem lediglich verschoben werde.

Schliesslich müsse das eingelagerte Fleisch nach ein paar Monaten wieder ausgelagert werden und

verzögere dann nur den gewünschten Abbau von Überschüssen, so Podgoršek.

Die EU-Kommission sprach sich gegen die PLH und ein finanzielles Hilfspaket aus. Die Lage auf dem

Milchmarkt vor ein paar Jahren sei nicht mit den aktuellen Schwierigkeiten der

Schweinefleischerzeuger vergleichbar, begründete EU-Umweltkommissar Virginijus Sinkevičius die

Position der Brüsseler Behörde. [...]

Abbau der Bestände unzureichend: Schweine hätten einen Produktionszyklus von sechs Monaten,

eine Verminderung der Menge sei deshalb einfacher als bei Milch. Einem Abbau der Überschüsse

hätten sich die Bauern aber trotz der anhaltenden Krise bisher nur unzureichend gestellt,

argumentierte die EU-Kommission.

Durch Markteingriffe dürften bei den Produzenten keine falschen Erwartungen geweckt werden,

stellte Sinkevičius klar. Er verwies die EU-Mitgliedstaaten stattdessen auf nationale Beihilfen und auf

ländliche Förderprogramme, um die Einkommen der Landwirte zu stabilisieren.

Quelle: schweizerbauer.ch
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